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toirb aus ber im (Mi

3m allgemeinen mirb eine abgeworbene
^xucfjt in ben berfdjiebenen ©tabien ber
®d)Wangerfd)aft ausgeflogen, fo baft es zur
Fehlgeburt ober zur grül)gebnrt bei totem
«tnbe fommt. Oenn abfterben faitit bie Frud)t
dl jebem SJÎomeitte ber ©cf)Wattgerfcl)aft, bon
jjed erften tUfonaten an bis unter ben SBeljen,
oei ber ©eburt. Oie im ganz erften ©tabium
°bfterbenben werben oft gar itid)t als Fehl5
Geburt erfannt; Weber Slrjt nod) öebamme be»

fbmmt fie zu fe^en. Oft ift bie ißeriobe nur furj
dfhpatet unb Wenn fie Wieber fommt, ift fie
bielleidjt ein Wenig ftärfer als fonft unb es
9ff)en ©erinnfel ab, in benen unbemerft and)
bte Giteile mit auSgeftofsett werben.

3ßenn aber eine folche geljlgeburt nid)t in
ben erften 2Bod)en, fonbern ffpeiter nidjt fertig
ü>trb unb aud) nicht bttrd) ßunftljilfe beenbigt
"drb, fo bleibt bas ganze Gi in ber ©ebär»

jdutter längere ober fiirjere 3eü liegen. Qn
midien Giern finbet man bann, Wenn fie jn
~a3e geförbert Worben finb, au fier plazentar»
Qetpebe in feiner früljeften Form, aud) oft eine

^eine Ftuchtblafe, bie nod) unberleht fein !ann.
~r°ffnet man biefe, fo finbet man 31t feinem
I-rftaunen feine f?rud)t, fonbern oft nur eine
Jcabelfdjnur, bie blinb enbet. hier ntüffen Wir
bntie^men, ba^ bie fleine Jrudjt fid) burd)
®eIbftauflöfitng berfliiffigt I)at unb bann bon
°fm mütterfirf)ert Äörper aufgefogen worben ift.
^old^e ißorfommniffe aber finb ben früfieften
^loaugerfdiaftSWoc^en borbefjalten; in fp»ä=
Ieïeï 3eit fann ber fcfjon bebeutenber geWor»
öfbe ^inbsförper nur beränbert werben, aber
nt|f)t berfiWwinben.

®ei biefen fc^on WiberftaubSfäf)iger geWor=
oenen ^riidften treten iöeränberungen auf, bie

|6tIWeife benen gleid>en, bie fid) bei Seicfyeu
Iwon geborener ^Dienfi^en jeigen, teilweife aber
^ic^en fie bon ben normalen t'eid)enerfd)ei=
düngen ab. SBei allen frifd) Uoten finben Wir
)ct in erfter Sink bie Sotenftarre, bie furje 3£U

bem Uobe cinfe^t unb fid) nari) einer grö=
Peren 3a^l bon ©tunben Wieber löft, fo baf?
0er geridjtlicfie äftebijiner nad) biefer Grfd)ei=
düng ben ^Pilpittift beS SobeS einer aufgefitm
°enen l'eicfie beftimmen famt. Slllerbings finbet
dian fie bei $eï) 1= unb Frühgeburten nicht h«ri-
j'9i Weil man eben bei bem oft langfamen 33er=
<?wf bie Fïnd)t erft 31t ©efiçht befommt, Wenn
,e ©tarre fdjon gewidien ift. Ober auch, bei

ddter ber (Mmrt abgeftorbenett .üinbern, ift fie
10^ gai; jttdfjt auëgebilbet. 9cur Wenn fie Wal)»
edb ber SlnSfio^ung beS ifinbeS borhanben ift,
dnn fie etwa bei ber Gntbinbung Schwierig^
eded machen; benn ein ftarreS .Üinb läfet fid)

n,«)t fo bem 33edenfanal unb ben Weichen ©e=

cu$ abgeftorbenen

burtSwege anpaffen, wie ein lebenbeS ober fcfjoit
fd)laff geworbenes totes. 3in ©egenfaft ju ben

deichen bout dJîenfchen, bie fpäter geftorbett
finb, löft fiel) bie Sotenftarre bei Frühgeburten
meift fdjon nach fürtjerer f^eit-

ißei ben Früchten, bie wie bewerft, ber=

fchWunben finb, bleiben bie übrigen Giteile in
ber lUegel 3nrüd, unb bann föttnen leichte S3Irt=

tungeu geigen, baff etwas nicht in Orbnung ift.
Gs blutet aber aud) in bie ßtoifchenräume ber
Rotten unb bas iblut Wölbt bann bie Gfjoriom
haut nad) bem Fnneren bor; fo Wirb ber frü=
here Giraum berengert unb bas ©au5e bilbet
eine 33lut= ober Fleifchm^le. 3lud) bei 3urüd=
bleibenber Fmdlt fonn eine Fleifchmole ent=
flehen. ©old)e ÇOcolen werben oft längere 3eü
3itrüdgehalten. SBenn fie nicht fiiuftlich entfernt
Werben, gehen fie bgnrt oft nad) längerer 3eü
enblid) ab. ®a bie ÜJlole burd) bie frud)tlofen
fßerfitche ber (Gebärmutter, fie aus;uftof;en,
ftets mehr 3ufammengebrüdt wirb, befommt fie
fd)lief$lich ftatt ber bunfelroten Farbe beim 3?e=

ginn, eine blaurötliche Fal'be; baher ber ilîame
Fleifchmole.

23ei etWaS fpäter abgeftorbencit Früd)ten tritt
nach ^öfung ber Ootenftarre eine afeptifche
Fäulnis ein, bie man liberation nennt. GS

ift nid)t eine eigentliche Fäulnis, benn biefe geht
unter bem Ginfluh bon ÄleinlebeWefen bor fich;
im gefchloffenen Gifad aber finb biefe nicht bor=
hanben; eë ift mehr eine ülrt bon ©elbfü
anflöfung, bie aber bei ben f<hon WiberftanbS»
fähigeren ©eWeben nicht bis 3ur Sfuffaugung
gehen fann. Oie fclfon gebilbeten Knochen bleü
ben beftel)en; bie ©elenfe allerbingS Werben ge=
lodert.

äßenn in frühen ©tabien ber ©d)Wanger=
fchaft eine folche majerierte Frucht nid)t aus»
geftojfen Wirb, ober Wenn bei ber ÜluSftoffung
nur ein Oeil abgeht, fo fann fich id ben 3urüd=
bleibenben Oeilen auS bem Glitte «Vïalf ablagern
nnb es entftel)t baS, Was man als ©teinfinb
bezeichnet hat. (Solche ©teinfinber fontmen bieü
leicht häufiger als bei normaler, bei Gileiter=
fd)Wartgerfchaft bor, Wenn biefe bis 31t einem
geWiffen ©rabe gewad)fen ift unb ol)ne heftige
©hmptome naih 2lbfterben ber Frucht 3itrücf=
bleibt.

3?ei fpäter geftorbenen Früchten, bie maze*
riert Werben, finbet man bie .Üörperl)öl)len mit
blutig gefärbter Flüffig^ji gefüllt; nid)t nur
biefe aber, fonbern auch bie ©elenfe, bie £>irn*
höhlen, bie Sîopffchkarte, bie üeberhaut, bie

Sülze ber Dtabelfdjnur, baS ©el)irn, auch bie

groüen ®aud)brüfen, baS .perz, bte Sungen finb
bon folcher ftlüffigleit, bie aus ben ©efäfeen

auSgefidert ift, burchfeuchtet. Oie Frucht ber»

liert ihre Form, ber £fopf unb bie 33ruft gehen
in bie breite, Wenn man eine folcl)e Fmd)t bor
fid) l)iulegt. Oer Äopf ift Wie ein ©ad, mit ben

aus ihrer ißerbinbung geloderten .Üopffnochen.
OaS .Çnrit wirb breiartig, and) bie l'eber 3er»

fällt; am längften erhalten fid) noch bie sDîus»
fein. Oiefe Ourd)tränfung ber .Sgaut unb ber
Organe erinnert an bie beim GrWadjfenen nad)
bem Oobe fd)on fel)r balb auftretenben Ooten»
fleden, bie eben aud) aus folcher Fliiffigfeit be»

ftel)ert, bic aus bcit ©efäfzeit ausgetreten ift unb
fid) ber Schwere nach tu bie abhängigen Oeile
ber l'eid)e fenft unb bon beut roten tölutfarb»
ftoff, ber aus ben +lutförperd)en ausgetreten
ift, rofig gefärbt ift.

3lud) ber Frud)tfud)en mazerierter Fi'üdjte ift
burchfeuchtet unb matfef); er wirb umfangreicher
unb fieht blaff aitS.

OieS alles ift ber Fall, Wenn bie Frucf)t in
ben fpäterert DJfonateit abgeftorben ift, Wie baS

ja jebe hebamme fchon gefehen hat.
!&ei ber iKutter macht fich bas Slbfterben ber

Frucht bitrcf) berfchiebene Anzeichen bemerfbar:
Fe Weiter bie ©d)Wangerfcl)aft borgefchritten ift,
um fo beutlicher. Slllgemeine SOÎattigfeit, F^ö»
ftelit, ifopffchmerzen, fd)led)ter ©efchmad im
tührnbe, babei ein ©efiil)! bon @d)Were im
Unterleib. Slitcl) nach ber SluSftofjung fommt eS

biel häufiger 3U leidjten F«feHiouen, ber
SBochenflujf ift trüb unb unfauber. Oie leichtere
Fnfeftion entfteht, Weil biel häufiger als fonft
ein frühzeitiger 23lafenfprung auftritt. Oaburih
fönnen leichter .Üeime auffteigenb in ben UternS
gelangen.

Fn früheren ©tabien, etwa zwifchen bem brit»
ten unb bent fechften ©cl)wangerfd)aftSmonat,
tritt oft bie fogenannte Slhimififation ein, im
©egenfap 31t bem oben gefdjilberten Fuftanb.
Oiefe tritt ein, Wenn baS FruchtWaffer nur in
geringer ÛJÎenge borhanben War ober aufgefogen
Würbe ober etwa auch abgefloffen War. Ourch
baS SluSpreffen beS ilörperWafferS infolge
ber nteruszufammenziel)ungen Werben biefe
Friidhte auffallenb troden; ber 3lusbrud DJÎumi»

fifation fommt bon ben lühiutieu 3legl)ptens
her, bie fa and) ganz troden fittb. Oie haut ift
grau, runzelig; man fieht bie itnocl)en unb IKip»
pen, beiten fie feft anliegt, beutlich; ber $opf
ift feitlid) zufammengebriidt, bie Körper»
geWebe unb auch ber Fi'itcl)tfucheu braunrot
ober graurot.

Söenn neben bent abgeftorbencit FötuS noch
ein lebcitber 3diilling b'a ift, fo Wirb meift bie
tote Fntd)t bon ber Giblafe bes lebenben an bie
2öanb gebriidt; baburd) Wirb fie platt gebrüdt
unb fieht aus, Wie Wenn fie bon Pergament
Wäre. DJtan finbet, bann bei ber ©eburt in ben
Gifjänteit beS lebeitb geborenen itinbeS eine
folche Flacht; fie ift burd)fcheinenb, man erfennt
bie Knochen, aber alles ift papierbünn unb trof»
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Was wird aus der im At
Im allgemeinen wird eine abgestorbene

Frucht in den verschiedenen Stadien der
Schwangerschaft ausgestoßen, so daß es zur
Fehlgeburt oder zur Frühgeburt bei totem
Kinde kommt. Denn absterben kann die Frucht
Ul jedem Momente der Schwangerschaft, von
^en ersten Monaten an bis unter den Wehen,
bei der Geburt. Die im ganz ersten Stadium
absterbenden werden oft gar nicht als
Fehlgeburt erkannt; weder Arzt noch Hebamme
bekommt sie zu sehen. Oft ist die Periode nur kurz
verspätet und wenn sie wieder kommt, ist sie
vielleicht ein wenig stärker als sonst und es
gehen Gerinnsel ab, in denen unbemerkt auch
die Eiteile mit ausgestoßen werden.

Wenn aber eine solche Fehlgeburt nicht in
den ersten Wochen, sondern später nicht fertig
kvsrd und auch nicht durch Kunsthilfe beendigt
avrd, so bleibt das ganze Ei in der Gebärmutter

längere oder kürzere Zeit liegen. In
solchen Eiern findet man dann, wenn sie zu
^age gefördert worden sind, außer Plazentar-
gewebe in seiner frühesten Form, auch oft eine
ueine Fruchtblase, die noch unverletzt sein kann.
Eröffnet man diese, so findet man zu seinem
Erstaunen keine Frucht, sondern oft nur eine
Nabelschnur, die blind endet. Hier müssen wir
Mnehmen, daß die kleine Frucht sich durch
Selbstauflösung verflüssigt hat und dann von
^M mütterlichen Körper aufgesogen worden ist.
Solche Vorkommnisse aber sind den frühesten
Schwangerschaftswochen vorbehalten) in
spätrer Ait ànn der schon bedeutender geworbene

Kindskörper nur verändert werden, aber
brcht verschwinden.

Bei diesen schon widerstandsfähiger geworbenen

Früchten treten Veränderungen auf, die
teilweise denen gleichen, die sich bei Leichen
Ichon geborener Menschen zeigen, teilweise aber
Zeichen sie von den normalen Leichenerschei-
pnngen ab. Bei allen frisch Toten finden wir
in in erster Linie die Totenstarre, die kurze Zeit
Nach dem Tode einsetzt und sich nach einer grö-
Men Zahl von Stunden wieder löst, so daß
ber gerichtliche Mediziner nach dieser Erscheinung

den Zeitpunkt des Todes einer aufgefun-
benen Leiche bestimmen kann. Allerdings findet
ssian sie bei Fehl- und Frühgeburten nicht häu-
üg, weil man eben bei dem oft langsamen Ver-
Zuf die Frucht erst zu Gesicht bekommt, wenn

te Starre schon gewichen ist. Oder auch, bei
Nnter der Geburt abgestorbenen Kindern, ist sie
wch nicht ausgebildet. Nur wenn sie weihend

der Ausstoßung des Kindes vorhanden ist,
Una sie etwa bei der Entbindung Schwierigen

machen) denn ein starres Kind läßt sich
"îcht so dem Beckenkanal und den weichen Ge-

rus abgestorbenen Frucht?

burtswege anpasse», wie ein lebendes oder schon

schlaff gewordenes totes. Im Gegensatz zu den

Leichen vom Menschen, die später gestorben
sind, löst sich die Totenstarre bei Frühgeburten
meist schon nach kürzerer Zeit.

Bei den Früchten, die wie bemerkt,
verschwunden sind, bleiben die übrigen Eiteile in
der Regel zurück, und dann können leichte
Blutungen zeigen, daß etwas nicht in Ordnung ist.
Es blutet aber auch in die Zwischenräume der
Zotten und das Blut wölbt dann die Chorionhaut

nach dem Inneren vor) so wird der
frühere Eiranm verengert und das Ganze bildet
eine Blut- oder Fleischm^le. Auch bei
zurückbleibender Frucht kann eine Fleischmole
entstehen. Solche Molen werden oft längere Zeit
zurückgehalten. Wenn sie nicht künstlich entfernt
werden, gehen sie dann oft nach längerer Zeit
endlich ab. Da die Mole durch die fruchtlosen
Versuche der Gebärmutter, sie auszustoßen,
stets mehr zusammengedrückt wird, bekommt sie
schließlich statt der dunkelrvten Farbe beim
Beginn, eine blaßrötliche Farbe) daher der Name
Fleischmole.

Bei etwas später abgestorbenen Früchten tritt
nach Lösung der Totenstarre eine aseptische
Fäulnis ein, die man Mazeration nennt. Es
ist nicht eine eigentliche Fäulnis, denn diese geht
unter dem Einfluß von Kleinlebewesen vor sich)
im geschlossenen Eisack aber sind diese nicht
vorhanden) es ist mehr eine Art von
Selbstauflösung, die aber bei den schon widerstandsfähigeren

Geweben nicht bis zur Aufsaugung
gehen kann. Die schon gebildeten Knochen bleiben

bestehen) die Gelenke allerdings werden
gelockert.

Wenn in frühen Stadien der Schwangerschaft
eine solche mazerierte Frucht nicht

ausgestoßen wird, oder wenn bei der Ausstoßung
nur ein Teil abgeht, so kann sich in den
zurückbleibenden Teilen aus dem Blute Kalk ablagern
und es entsteht das, was man als Steinkind
bezeichnet hat. Solche Steinkinder kommen
vielleicht häufiger als bei normaler, bei
Eileiterschwangerschaft vor, wenn diese bis zu einem
gewissen Grade gewachsen ist und ohne heftige
Symptome nach Absterben der Frucht zurückbleibt.

Bei später gestorbenen Früchten, die mazeriert

werden, findet man die Körperhöhlen mit
blutig gefärbter Flüssigkeit gefüllt; nicht nur
diese aber, sondern auch die Gelenke, die

Hirnhöhlen, die Kopfschwarte, die Lederhaut, die

Sülze der Nabelschnur, das Gehirn, auch die

großen Bauchdrüsen, das Herz, die Lungen sind

von solcher Flüssigkeit, die aus den Gefäßen

ausgesickert ist, durchfeuchtet. Die Frucht ver¬

liert ihre Form, der Kopf und die Brust gehen
in die Breite, wenn man eine solche Frucht vor
sich hinlegt. Der Kopf ist wie ein Sack, mit den

ans ihrer Verbindung gelockerten Kopfknochen.
Das Hirn wird breiartig, auch die Leber
zerfällt; am längsten erhalten sich noch die Muskeln.

Diese Dnrchträukung der Haut und der
Organe erinnert an die beim Erwachsenen nach
dem Tode schon sehr bald auftretenden
Totenflecken, die eben auch aus solcher Flüssigkeit
bestehen, die aus den Gefäßen ausgetreten ist und
sich der Schwere nach in die abhängigen Teile
der Leiche senkt und von dem roten Blutfarbstoff,

der aus den Blutkörperchen ausgetreten
ist, rosig gefärbt ist.

Auch der Fruchtkuchen mazerierter Früchte ist
durchfeuchtet und matsch; er wird umfangreicher
und sieht blaß aus.

Dies alles ist der Fall, wenn die Frucht in
den späteren Monaten abgestorben ist, wie das
ja jede Hebamme schon gesehen hat.

Bei der Mutter macht sich das Absterben der

Frucht durch verschiedene Anzeichen bemerkbar:
Je weiter die Schwangerschaft vorgeschritten ist,
um so deutlicher. Allgemeine Mattigkeit,
Frösteln, Kopfschmerzen, schlechter Geschmack im
Munde, dabei ein Gefühl von Schwere im
Unterleib. Auch nach der Ausstoßung kommt es

viel häufiger zu leichten Infektionen, der
Wochenfluß ist trüb und unsauber. Die leichtere
Infektion entsteht, weil viel häufiger als sonst
ein frühzeitiger Blasensprung auftritt. Dadurch
können leichter Keime aufsteigend in den Uterus
gelangen.

In früheren Stadien, etwa zwischen dem dritten

und dem sechsten Schwangerschaftsmonat,
tritt oft die sogenannte Mumifikation ein, im
Gegensatz zu dem oben geschilderten Zustand.
Diese tritt ein, wenn das Fruchtwasser nur in
geringer Menge vorhanden war oder aufgesogen
wurde oder etwa auch abgeflossen war. Durch
das Auspressen des Körperwassers infolge
der Uterusznsammenziehnngen werden diese

Früchte auffallend trocken; der Ausdruck
Mumifikation kommt von den Mumien Aegyptens
her, die ja auch ganz trocken find. Die Haut ist
grau, runzelig; man sieht die Knochen und Rippen,

denen sie fest anliegt, deutlich; der Kopf
ist seitlich zusammengedrückt, die Körpergewebe

und auch der Fruchtknchen braunrot
oder granrvt.

Wenn neben dem abgestorbenen Fötus noch
ein lebender Zwilling da ist, so wird meist die
tote Frucht von der Eiblase des lebenden an die
Wand gedrückt; dadurch wird sie platt gedrückt
und sieht aus, wie wenn sie von Pergament
wäre. Man findet, dann bei der Geburt in den
Eihäuten des lebend geborenen Kindes eine
solche Frucht; sie ist durchscheinend, man erkennt
die Knochen, aber alles ist papierdünn und trok-



124 Oie ©cfjloetjer §ebamme 9ir. 12

«if
»If w\ *C JUL.# !£Detf)nad)f 4®
it. ' ' ik

„tDas £icßf jcßeint in ber Çinjternis" — jo bejcßceibt (fioßannes bas ISOeißnacßfsereignis. XOoßlöer-
jtanben, „in ber Çinjternis" XOeißnadRen ijt nid>f ber Sag, ber aller liacßf ein ®nbe bereifet,jLuufvu, ,,iu ml injiv^t;iiix> i ^vu/iiuu,!«» ijl uiu/i uvi vvi unti xiuu/i viu v2/ituvj uv^Lviivti«

w jonbern es iff ein £icßt in ber 21acßf. Ès je£f Çinjternis »oraus, unb oßne Çinjfernis gäbe es ^
gar Beine SOeißnacßtsjreube, jo toenig als man ji<4> am l>ellen Sag über eine öfraßenbeleucßfung Sf4

j§# freuf. „Çinjternis bebecßf bas <£rbreicß", jagf jcßon ein Prophet bes alfen ®unbes, unb barum
"||jf ßaf SOeißnacßten in unjeren Sagen, bie jo boll ©unBelßeif (inb, einen bejonberen 6inn. ISOir jinb ||Ii
||£ tbirBlid) unb toerben immer mel>r bie armen £eufe, bie barauf angetbiejen jinb, jicb ßelfen, jid?

führen unb jicß bejd>enBen 5U lajjen. 2>enn mit ber SOelfberbejjerung aus eigener Straff i>aben #|4
mir grünblicß 'JiasBo gemacht. ®|fl

lifj ©erabe an bem ©ilb bes £icßfes toirb aueß beufließ, baß mir es nießt jelber maeßen Bonnen, 03
unb baß SOeißnadRen efmas gan3 nnb gar anberes ijt als QKoralismus, unb mas mir bureß ei-
gene Ärajfanjfrengung erreichen Bonnen. 2)ie Qlacßf Bann jicß noeß jo jeßr anjtrengen, besmegen ®|4

J§# mirb jie nießf ßell. ôonbern fie mirb ßell, meil ein £kßf in jie einbricht. Unb mir 12)enjd>en ^ß
'|Ç Bonnen uns noeß jo biel abmüßen „bes £icßfes Einher 3u jein," — besmegen jinb mir bod> „bon 03
||» unten ßer" mie 3ejus einmal jagt, unb mir merben erjt babureß 3U £icßtBinberu, baß er uns enf-
gJf 3iinbef unb anjtecBf. (Ss ijt mie mit ben &er5en am XOeißnacßfsbaum, bie erjt brennen unb Icucßfen,

menn jie mit bem crjten brennenben £id)f, bas in ber £>unBelßeit bes X0eißnad)fS3immers auf- ^|p
1|J leucßfef, in ©eriißrung Bommen, ©arum mußte biejer ©an3-anbere Bommen, „bas £icßf, bas ba $ß
Ii jcßeint in ber Çinjternis" bas bie ßeilige Uacßt uns gebraeßf ßaf. Jjfjf

SAber efmas Bönnen mir boeß tun. SOir Bonnen bie ©orausje^ungen bafiir jeßaffen, baß
j||§ SOeißnacßfen uns beglücBf unb bejcßenBf. -Aufräumen, piafj maeßen, meg mit all bem unnüßen J}§

©erümpel, bas uns bejeßmerf unb uns ben £?aum megniu mf für bas, mas ©off uns jcßenBen 1Ç
mill SDeg mit ben Sorgen, meg mit ber QlluflojigBeif, ©leicßgültigBeit unb öelbjtjucßf. £0eg ^aueß mit 6elbjt3ufriebenßeif unb bem Sicß-Perlajjen auf jeine eigene ÇrbmmigBeif unb Sraoßeif.
SOas ©off um bieje X0eißnacßfS3eif braueßf, bas finb Derfrauenbe Einher, mit Iceren pänbeti, gH
unb menn mir ben lîïfuf 311 ben leeren pänben aufbringen, bann merben mir aueß beftimmf burd>
bie ©eilige Uacßf gejegnef merben. m _ tèfx / » 1 » <^us ^ßeffQihgfn SOcrWag", Don SO. 3. (SefyWc (gcBurjf)

mh

fen. Selten fattn and), Inte icf) eë feffon einmal
erinnfjnte, ein geftorbener gôtuë in feinem flei=
nen ©ifad brin feine f^orm itnb ©röfee befjalten
nnb bei ber ©eburt fogar feinen lebenben
ting fo beeinftuffen, baff er eine regelinibrige

Srtpei). KjebammenuerbanQ

3cnfraIoorftanb
Jubilarinnen

50lme fßorcfjet ©lémence, Jbonnanb (tßaub)
SJÎme fkocïjat 9)îarie, ©offonal^ (s45anb)
ïDîme ©alfanfonet Souife, fîroineg (SSanb)

Jrau Sofcano fßauline, SDÎefocco (©ranbünben)
Jrau @teiner=Jnb Äatf)., fRieben (St. ©allen),

©eftion See nttb ©after

9îeu=6intritte

©eftion fRomanbe
184a 3RIfe ©reif iKofa, geb. 12. Januar 1932,

Maternité, ^anfanne
185a 3RHe ©rouj ÏOÎabefeine, geb. 1930,

(stagnierst (33aub)

©eftion 33iel
94a Jrf. Sßeber 8t)bia, geb. 18. Juni 1927,

3. Jeit in ®äuffefen (ab 3. Jebr. 1953
©ftitaf )ßaSquart, Sief)

©eftion Neuenbürg
6a iüclfe ©£)ételat J., geb. 1920,

£a tfienbebiffe

Unferen Jubifarinnen entbieten loir fjerj»
fic^e ©füdloünfcbe unb ben neueingetretenen
Kolleginnen ein f)ergficf)e§ Sßifffommen.

©ef^enf
2Bir machen ^iemit befannt, bafe bie Jirnta

„Sfuras" in (£faren§ bem ©cfftoeij. §ebammen=
Oerbanb Jr. 75.— übertoiefen ^at. SBir fßre=
cfjen ber gefc^ä^ten Jirma unferen beften ®anf
aus.

Ji'tr ben Jentrafborftanb:
®ie Sßräfibentin: ®ie Sfftuarin:

©c^to. J b a 97 i f f a u § Jrait 8. © ä b I i

Koftffjaftuug befommt, fogar mit 93eräuberun=

gen ber 9RuSfufatur bes paffes.
Sßirb ein totes ©i aus einer fritfjeu @nt=

Ibidffungsjeit fängere Jeit in ber ©ebcirmittter
3itrücfbef)aften, fo fiefjt man eine berbe 907affe

^ranßcnßanc
Sitte an bic geehrten ©eftionS{)räfibentinnen

•fbiemit möcffte ©ie bie unterjei^nete if3rcifi=
bentin ber Kranfenfaffe erfucfjen, if)r ßer
31. Sejember 1952 ein uadjgefitfjrteS, iiberficfjO
ficfjes SSerjett^niS ber ScftionSmitglieber 31t

fteffen 31t Iboffen.
9Rit beftern ®anf jum borauê grüfjt freunb=

ibl) Jür bie Kranfenfaffe: J. ©fettig.

Söei^nac^tShmnfc^

®ie SBeiffnacfftSgeit uafft unb erzeugt frofje
©efiefiter' unb offene fersen bei bieten gfücf»
lichen 997enfcf)en. Jit biefem Jreubenfefte
mitnfcfje icf) äffen, Kranfen unb ©efunben, affes
©ute, befonberS ©efunbfieit unb ©otteS ©egen.
2öir tbiffen, baff Jreube unb 8eib naf)e bei»

einanber finb unb loir uns bemühen mitffen,
and) fcfjloere ©cf)icffafsfd)fäge of)ne 9Jhtrren ent=

gegen 3U nehmen. ®a3u braucht eS 9Ritt unb
ben regten ©faitben an unferen .ßerrn.

9Jiöge baS neue Jafir unS loieber tapfer an
itnferem Soften finben im ®ienfte unferer 9RiO
menfepen.

Jcf) loünfcpe Jpnen äffen, bafj ©ie im neuen
Japr in ©efunbpeit im 93eruf tätig fein fönnen,
10031t icf) Jf)tten ©IM unb ©egen loitnfcfje.

'

J. ©fettig.

SSergafmngen

Sie Jirnta Eitras ©. 2C. in ©far en §

(3öaabt) pat itnfere Kranfenfaffe mit Jr. 75.—
afs ©efepenf iiberrafept. SBir banfen ber ob-

genannten Jirma aitcp pier beftens für ipr
SBopflooffen.

Jerner pat unfer fiebeS, am 4. Oftober
1952 berftorbeneS URitgfieb Jrf. ©.23finben-
baeper in 23ern in feinem 23ermäcptniS un-
fere Kaffe mit Jr. 300.— bebaept. 2 t f s fang-
jäprige, treue Oetegierte an unferen JapreS-
berfammfungen lernte fie bie 97öte unferer

bon ©iform, loorin Jrucptloaffer ltttb Jtbcf)

meift fepfen. Oie partie ber fpäteren ^la^ento
ift graubraun itnb äpufiep ber Jfeifcptnofe; bf

ift ipre mütterfiepe Jfäcpe in ein partes ©eloebe

berloanbeft. Jn fpäteren ifoerioben erfepeint ber

jrueptfuepen bfafegrau.
Söenn ftatt ber feimfreien 9Jîa3eration bas

©i bnrcp auffteigenbe JnfeftionSfeime 3ut^tc^
tigen JäitfniS gebraept loirb, fo fanit es 31t ©ps
bilbitug fommeit, loenn gasbifbenbe 23afterteu

mitfpiefen. Oa biefe nur bei ©aiterftoffmangci
leben fönnen, gefepiept bas in ber noep gefepfbj-

fenen .fböpfe. Oaitn ift meift eine affgemeine
feftioit bie Jofge, bie bon bem berjauepenben
©i aitSgept unb meift bie 9Jtutter umbringt.
SBenn ber s43ro3eff loeniger ftitrmifcp berfäuft,
fo fann es 3um 23erfaitfen ber loeicpen ©itetle

fommen nnb in ber ©ebärmutter bleibt bas

©fefett beS Jötus 3itrücf unb fattn fpäter buret)

Kunftpife entfernt loerben.
2öenn, loie es pie unb ba borfommt, ant

normalen ©eburtstermin bie Söcpen feptoaef)

anfangen nnb bann aufpören, um fängere Jett
niept mepr 31t erloacpen, fann es babttrep 3U

Uebertragung fommen. Oas nennt man ber-

fepfte ©eburt (missed labour). Oer Kafsfanal
itnb ber 9Jhtttermunb bleiben gefcploffett unb

bas Jrucptloaffer fann abgepett ober uiept. 9Ret|t

ftirbt bann bas Kittb ab uttb loirb fpäter, ma3e-

riert, ausgeftoffen. 2©aprfcpeinficl) ift büs 2fb-

fterben, loie anep bei übertragenen Kinbern,
opne 3eitloeife SÛSepen, beranfapt bnrcp bte

Iteberreife beS JrucptfucpertS. Jit biefem lagert
fiep ja fepon loäpreub ber fpätereu ©cpioauger-
fcpaftS3eit Jibrin ab itttb loentt biefe 2fbfage-

rungen bei Uebertragung fiep über eine 31t Ôï0^
partie ber ißfa3enta erftreefert, fann bie Jrucpt
niept mepr geuügenb mit ©auerftoff berfepeu
loerben nttb erftieft.

Kaffe 3itr ©eititge fennen unb fo loufete fie, bafe

ipre ©abe loopf attgebraept fei. Söir brütfen tpt
im ©eifte battfbar bie §attb uttb loerben ipr em

gutes 2fnbenfen beloaprert. lütöge fie in Jriebett
rttpeit!

Jitr bie Kraufenfaffe=Kominiffi°n'
Oie )}3räfibentiu:

J. © fettig, SBintertpnr.

Kranfmelbuitgett

Jrau J. ©epring, 23ucpberg

Jrau ©abefti, ©agenS
9RIfe O.Jiff, Jfeurier
Jrf. .8. Dfeicpmutp, ©pam
Jrau J. bon fRopr, 2Bin3nan
Jrau 23. ©Imer, ©faruS
Jrau .ß. 2Bibmer, 8u3ern
Jrau Öritttmann, .öoJpäufern-iHotfreit)
Jrau 8. Kräucpi, 2Kirisloi(
907tfe .'ö- 21neg, ©rpon
Jrau 2t. 2öeber, sD7en3ingen

Jrau O. Kfeeb, Ober=2Bintertpnr
91îme 9Jt. 2)erfiit, Dfongemonf
9Jîme ©. ißrogitt, 33afforbe

Jrau Oierftein, ©cpaffpaufen
Jrau 23. 23obmer, Ober-©rfinSbacp

Jrau iß. Jitrcper, ©cpönbitpf
Jrau ©. 23amert, Onggen
Jrau 2t. ïlfitffer, OaboS-ißfap
Jrau 8. 2fnberegg, Suterbacp

Jrf. ©. S>obef, ©cpöp

Jrau ©. ©tuefi, Oberurnen
Jrau ©. Jrep, 2fftnau
Jrau ©cpaub, Ormafittgen
Jrau Oiener, Jifcpentaf

Jür bie KranfenfaffefommiffiDrt'
Oie Kaffieritt: J. ©igef.

9iebenftra6e 31, Slrbon, Set. 071/4 621
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ê wx -r. êK Weihnacht àà ^ ^ à
„Das Licht scheint in der Finsternis" — so beschreibt Johannes das Weihnachtsereignis. Wohlverstanden,

„in der Finsternis"! Weihnachten ist nicht der Tag, der aller Nacht sin Ende bereitet.
ìè sondern es ist ein Licht in der Nacht. Es setzt Finsternis voraus, und ohne Finsternis gäbe es

gar keine Wsihnachtsfreude, so wenig als man sich am hellen Tag über eine Straßenbeleuchtung

A freut. „Finsternis bedeckt das Erdreich", sagt schon ein Prophet des alten Bundes, und darum

^ hat Weihnachten in unseren Tagen, die so voll Dunkelheit sind, einen besonderen Sinn. Wir sind ê^ wirklich und werden immer mehr die armen Leute, die darauf angewiesen sind, sich helfen, sich ^^ führen und sich beschenken zu lassen. Denn mit der Weltvsrbejssrung aus eigener Kraft haben Oà
HH wir gründlich Fiasko gemacht.î Gorade an dem Bild des Lichtes wird auch deutlich, daß wir es nicht jslbsr machen können,

^ und daß Weihnachten etwas ganz nnd gar anderes ist als Moralismus, und was wir durch ei-

ê gens Krastanstrengung erreichen Können. Die Nacht Kann sich noch so sehr anstrengen, deswegen
HH wird sie nicht hell. Sondern sie wird hell, weil sin Licht in sie einbricht. And wir Menschen

^ Können uns noch so viel abmühen „des Lichtes Kinder zu sein," — deswegen sind wir doch „von M
unten her" wie Jesus einmal sagt, und wir werden erst dadurch zu Lichtkindern, daß er uns ent- ^

ê zündet und ansteckt. Es ist wie mit den Kerzen am Wsihnachtsbaum, die erst brennen und leuchten,
HG wenn fie mit dem ersten brennenden Licht, das in der Dunkelheit des Weihnachtszimmers auf-î leuchtet, in Berührung Kommen. Darum mußte dieser Ganz-andsre kommen, „das Licht, das da ê

scheint in der Finsternis" das die heilige Nacht uns gebracht hat. Mî
ê Aber etwas Können wir doch tun. Wir Können die Voraussetzungen dafür schaffen, daß ^M Weihnachten uns beglückt und beschenkt. Aufräumen, Platz machen, weg mit all dem unnützen M

Gerumpel, das uns beschwert und uns den Tîaum wsgnin mt für das, was Gott uns schenken ^will Weg mit den Sorgen, weg mit der Mutlosigkeit, Gleichgültigkeit und Selbstsucht. Weg îê auch mit Selbstzufriedenheit und dem Sich-vsrlajsen auf seine eigene Frömmigkeit und Bravheit. âHG Was Gott um diese Weihnachtszeit braucht, das sind vertrauende Kinder, mit leeren Händen, âund wenn wir den Mut zu den leeren Händen aufbringen, dann werden wir auch bestimmt durch ^W die Heilige Nacht gesegnet werden. ^ ^ ^ ^ ^ „ W/ » > -> „GshsMgtsr Werktag", von W. Z. Gehler (gekürzt)

q»
M,S>à

ken. Selten kann anch, wie ich es schon einmal
erwähnte, ein gestorbener Fötus in seinem kleinen

Eisack drin seine Form nnd Große behalten
nnd bei der Geburt sogar seinen lebenden Zwilling

so beeinflussen, daß er eine regelwidrige

Schweiz. Hebammenverband

Aentralvorstand
Jubilarinnen

Mme Porchet Clémence, Jvonnand (Band)
Mme Rochat Marie, Cossonay (Band)
Mme Sallansonet Louise, Troiuex (Band)
Frau Toscano Pauline, Mesocco (Graubünden)
Frau Steiner-Jud Kath., Rieden (St. Galleu),

Sektion See nnd Gaster

Neu-Eintritte

Sektion Romande
184a Mlle Greil Rosa, geb. 12. Januar 19.82,

Maternité, Lausanne
185m Mlle Groux Madeleine, geb. 1989,

Etagniers (Band)

Sektion Viel
94a Frl. Weber Lydia, geb. 18. Juni 1927,

z. Zeit in Täuffelen (ab 8. Febr. 1958
Spital Pasquart, Viel)

Sektion Neuenburg
9a Mlle Chêtelat I., geb. 1929,

La Neuveville

Unseren Jubilarinnen entbieten wir herzliche

Glückwünsche und den neueingetretenen
Kolleginnen ein herzliches Willkommen.

Geschenk

Wir machen hiemit bekannt, daß die Firma
„Auras" in Clarens dem Schweiz. Hebammen-
Verband Fr. 75.— überwiesen hat. Wir sprechen

der geschätzten Firma unseren besten Dank
ans.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Schw. Ida Nikla u s Frau L. Schädli

Kopfhaltung bekommt, sogar mit Veränderungen
der Muskulatur des Halses.

Wird ein totes Ei aus einer frühen
Entwicklungszeit längere Zeit in der Gebärmutter
zurückbehalten, so sieht man eine derbe Masse

Krankenkasse
Bitte an die geehrten Sektionspräsidentinnen

Hiemit möchte Sie die unterzeichnete
Präsidentin der Krankenkasse ersuchen, ihr Per
81. Dezember 1952 ein nachgesührtes, übersichtliches

Verzeichnis der Sektionsmitglieder zu
stellen zu wollen.

Mit bestem Dank zum voraus grüßt freundlich

Für die Krankenkasse: I. G let tig.

Weihnachtswunsch

Die Weihnachtszeit naht und erzengt frohe
Gesichter nnd offene Herzen bei vielen
glücklichen Menschen. Zu diesem Freudenfeste
wünsche ich allen, Kranken nnd Gesunden, alles
Gute, besonders Gesundheit und Gottes Segen.
Wir wissen, daß Freude nnd Leid nahe
beieinander sind nnd wir uns bemühen müssen,
auch schwere Schicksalsschläge ohne Murren
entgegen zu nehmen. Dazu braucht es Mnt und
den rechten Glauben an unseren Herrn.

Möge das neue Jahr uns wieder tapfer an
unserem Posten finden im Dienste unserer
Mitmenschen.

Ich wünsche Ihnen allen, daß Sie im neuen
Jahr in Gesundheit im Berns tätig sein können,
wozu ich Ihnen Glück nnd Segen wünsche.

I. Glettig.

Vergabungen

Die Firma Auras S. A. in Clarens
(Waadt) hat unsere Krankenkasse mit Fr. 75.—
als Geschenk überrascht. Wir danken der ob

genannten Firma auch hier bestens für ihr
Wohlwollen.

Ferner hat unser liebes, am 4. Oktober
1952 verstorbenes Mitglied Frl. E.B lind
endlicher in Bern in seinem Vermächtnis
unsere Kasse mit Fr. 899.— bedacht. Als
langjährige, treue Delegierte an unseren
Jahresversammlungen lernte sie die Nöte unserer

von Eiform, worin Fruchtwasser und Fruch

meist fehlen. Die Partie der späteren Plazenta
ist graubraun und ähnlich der Fleischmole; of

ist ihre mütterliche Fläche in ein hartes Gewebe

verwandelt. In späteren Perioden erscheint der

Fruchtkuchen blaßgrau.
Wenn statt der keimfreien Mazeration das

Ei durch aufsteigende Jnfektionskeime zur
richtigen Fäulnis gebracht wird, so kann eS zu
Gasbildung kommen, wenn gasbildende Bakterien

mitspielen. Da diese nur bei Sauerstoffmangel
leben können, geschieht das in der noch geschlossenen

Höhle. Dann ist meist eine allgemeine
Infektion die Folge, die von dem verjauchenden
Ei ausgeht und meist die Mutter umbringt.
Wenn der Prozeß weniger stürmisch verläuft,
so kann es zum Verfaulen der weichen Eiterte

kommen nnd in der Gebärmutter bleibt das

Skelett des FötuS zurück und kann später durch

Kunsthife entfernt werden.
Wenn, wie es hie und da vorkommt, am

normalen Geburtstermin die Wehen schwach
anfangen nnd dann aufhören, um längere Zelt
nicht mehr zu erwachen, kann es dadurch ZN

Uebertragung kommen. Das nennt man
verfehlte Geburt (missscl labour). Der Halskanal
nnd der Muttermund bleiben geschlossen und

das Fruchtwasser kann abgehen oder nicht. Meist

stirbt dann das Kind ab nnd wird später, nmze-

riert, ausgestoßen. Wahrscheinlich ist dies
Absterben, wie anch bei übertragenen Kindern,
ohne zeitweise Wehen, veranlaßt durch die

Ueberreife des Frnchtkuchens. In diesem lagert
sich ja schon während der späteren Schwangerschaftszeit

Fibrin ab und wenn diese Ablagerungen

bei Uebertragung sich über eine zu gl-'î
Partie der Plazenta erstrecken, kann die Frucht
nicht mehr genügend mit Sauerstoff versehen

werden nnd erstickt.

Kasse zur Genüge kennen nnd so wußte sie, daß

ihre Gabe Wohl angebracht sei. Wir drücken lhr
in? Geiste dankbar die Hand nnd werden ihr ein

gutes Andenken bewahren. Möge sie in Frieden
ruhe»!

Für die Krankenkasse-Kommission,

Die Präsidentin:

I. G letti g, Winterthnr.

Krankmeldungen

Frau I. Gehring, Buchberg
Frau Cavelti, Sagens
Mlle D.Zill, Fleurier
Frl. L. Reichmuth, Cham
Frau I. von Rohr, Winznan
Fran B. Elmer, Glarns
Fra?? H. Widmer, Lnzern
Frau Truttmann, Holzhänsern-Rotkreuz
Fran L. Kränchi, Bäriswil
Mlle H. Anex, Grhon
Frau A. Weber, Menzingen
Frau O. Kleeb, Ober-Winterthur
Mme M. Jersin, Rougemont
Mme E. Progin, Vallorbe
Frau Tierstein, Schasfhausen
Fran B. Bodmer, Ober-Erlinsbach
Frau P. Zürcher, Schönbühl
Fran E. Bamert, Tuggen
Frau A. Müller, Davos-Platz
Frail L. Anderegg, Luterbach
Frl. E. Hodel, Schötz

Frau S. Stucki, Obernrnen
Frau E. Frey, Altnau
Frau Schaub, Ormalingen
Frau Diener, Fischental

Für die Krankenkassekommission,

Die Kassiern?: I. Sigel.
Nebenstraße 3l, Arbvn, Tel. 071/4 62 t
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